
Kulturanalyse bıs ZU Vortrag „Das Unend- Autors vorangesetzt. Sie schlielit miıt der trei-
lıch-Absolute und das Religiös-Christliche" Aaus fenden Feststellung:: „Przywaras Gesamtwerk
dem} 1958 äßt sıch nıcht einordnen, INa  - wırd damıt nıcht
In den Bereich der T heologıe drıngen dıe weıt iertig, un! haben dıe meısten den Weg SC-
ausholenden Reflexionen über den Glauben und wählt, CS lgnorieren. Wer ımmer ber durch
die Offenbarung SOWI1E der wichtige relıg10ns- seıine Schule ıst, der INAas sıch später
philosophische Beıtrag Aaus dem Jahre 1935 mit hıer der dort ansıedeln, seın Denken un! Leben
dem 'Litel „Der Heiland‘, der 1946 unter dem wırd VO':  w dieser Begegnung gezeichnet bleıben,

und jede Rückkehr ZU. alten eister wıird ıhnEindruck u  $ den Unheıilsjahren ON-
insıchten grundlegend umgestaltet und seltsam erschüttern, vielleicht weıl einsieht,

vertieft wıeder erschıenen ist unter dem ‘uecn wıievıel Jünger dieser alte Meister als alle Jungen
Tiıtel „Der Heilbringer 1n Mythos, Ofienbarung geblieben ist'  66 (18)
un Pohtik.‘® Vielleicht wıird gerade 1n dıeser
theologisch-polıtischen Besinnung deutlich, Was P  PE(Glauben und Wiıssen beınton (‚ün-
der Sammelband mıt seinem Generalrahmen ther. Eıne Eınführung In se1n Leben und Werk mıt
„Unterscheidung des Christlichen‘“‘ meınt und einer Auswahl seinen Schriften. Verlag

als Grundintention dem Gesamtwerk Herder, Wıen 1963 Kart. 148.—, DM/st
Guardinis zugrunde hıegt. Es sollen die 1ın In der Öösterreichischen un deutschen (Gjeistes-der Alltagswelt allzu geläufigen Worte und

Gestalten chrıstlıch überprüft werden, S1E geschichte des vorıgen Jahrhunderts spielt der
auf iıhren heilen Ursprung zurückzustellen. Name „Anton Günther‘®‘® ıne wichtige Raolle.

Und wWwWen): nde dieses Aufsatzes heißt Unsere dogmatıschen Handbücher rangıeren
Günther ın mehreren Iraktaten un die Ver-„Europa wıird christlich, der wırd überhaupt

nıcht mehr sein““,  . spricht sıch darın der treter ırrıger Lehrmeimnungen un! vermerken
prophetische Geıist A dem INa  w} beı Guardını seine Indizıerung. Diese Verurteilung un! „das
auf Schritt und ITrıtt begegnet. unkirchliche Verhalten ein1ıger seiner Anhänger

hatten Folge, daß INa  $ bald seiner posıtıvenIhm ist E uch gegeben, andere Charısmatıker Verdienste dıe Wissenschaft des Christen-kongenial deuten. Dem dienen die Inter- tums vergaß un! sıch noch seiner rrtümerpretatiıonen, die 17 drıtten eıl verschiedenen
„Gestalten‘“‘ gewıdmet sınd un! die für Guar- erinnerte‘* (3) Angesıchts dieser Sıtuatiıon hat
dinis Weltbild besonders bedeutsam Sınd. sıch Prıitz, eın ausgezeichneter Kenner der
Miıt Bonaventura wird die Gedankenwelt des Theologie- und Geistesgeschichte des Jahr-

hunderts, der mühevollen Aufgabe unterzogen,Miıttelalters als Wurzelgrund modernen leben- Leben, Persönlichkeit und Werke Anton Gün-dıgen Seins un Schafilens aufgedeckt, andere thers durchforschen. Der vorliegende andGestalten, WIE Kıerkegaard, ergänzen dıe
Erschließung Existenzgrundes, bıs sıch bringt auf run! hundert Seıten ine dıe Ideen-
in der Frage nach der Daseinsgestalt Jesu alle geschichte berücksichtigende Bıographie dieses
Linien trelien scheinen. spekulatıven Denkers und ine gründliche Eıin-

führung ın dıe Grundlagen seines Gedanken-Abgesehen davon, daß diesem Sammelband gebäudes. eıtere 300 Seıten lassen Güntherine Reihe VO':  5 Veröffentlichungen, dıe längst selbst Worte kommen. Sıe bıeten ausgewähltevergriffen WAarcn, wıeder N6  m erscheıint, ıst
hiıer der unıversal-europäische Geist Guardımıs, Yexte, die siıch N:  ht in systematischer Darstel-

dem 1962 der Erasmus-Preis zuerkannt wurde, lung, sondern „Zyklısch"”, „leitmotivıisch"“ die
Sachgebiete Phılosophıie, Gott, Mensch, Christus,gleichsam mıt ınem Grift fassen. Dies hlıegt Kırche, Frömmigkeıt und allgemeine Aphorismenfreilich nıcht dem hıer gebotenen „Q.uer' gliedern.schnitt‘“ sondern ıst mıt der einen wesentlichen

tschaft gegeben, dıe Guardını 1ın allen seiınen Anton Günther, geb 1783 Lindenau Nord-
Veröffentlichungen varılert: Christentum ist böhmen, studierte Philosophie und Jus 1ın Prag,
Krisıis und als solche Geistwirkung, Innerlich- Theologie Raab Er ließ sıch, 3 /jährıg, 18321

Stuhlweißenburg ZU) Priester weıhen undkeit und Öffentlichkeit zugleich. WAar e Jesuitennovize. Dann wurdeGraz Winfried Gruber ıhm Wien zweıten Heımat. Er entfaltete
5 Sein Schrifttum 1912 dort als Privatgelehrter bis seinem ode 1m

biıs 1962 Zusammengestellt VO:  : Leo Zimny. Jahre 1863 eine reiche Tätigkeıt. Günther War

Miıt einer Einführung Von Hans Urs VO)]  5 Baltha- bald der Mittelpunkt eınes stattlıchen Kreises
aufgeschlossener Priester und Laien, die ıhmSar. (92.) Johannes-Verlag, Eınsıedeln 1963 TeEUEC Gefolgschaft leisteten und die die KralitPappband seines offenen Wortes und seine lautere, selbst-

Leo Ziımny hat 1n mühevoller Arbeıt nıcht bloß lose Persönlichkeıit schätzen wußten. Er führte
sämtlıche selbständigen Werke, sondern auch eine eiıfrige Korrespondenz mıt zahlreichen
alle sonstigen Abhandlungen, Beıträge, Gedichte Gelehrten und verfaßte zahlreiche feingeschlıf-und Buchbesprechungen, dıe 1M Verlaufe eEINeEs ene Rezensionen,; Briefe un! Schriften. Die
halben Jahrhunderts VON Erich Przywara VOCI- Kernfrage, die (GGünthers Denken ständigöffentlicht worden sınd, zusammengestellt. Hans kreist, ist das Verhältnis von Philosophie und
Urs VO:  5 Balthasar hat ıne treffliıche Eiınführung Theologıe, Vernunit und Offenbarung, Glauben
in das überreiche Lebenswerk des berühmten und Wıissen. Seine mutige Stellungnahme



die Zeıtirrtümer ist eın bleibendes Verdienst un 1n seinen Schreıibstil, der den Aphorismus
des großen Gelehrten, das uch VO:  5 seıten der besonders kultivaert. Sıe erweist ı; als PTO-

{funden Denker VO]  w} erstaunlıcher Aktualıität,Kirche Anerkennung fand Günthers entschlos-
Kampf galt dem Pantheıismus, in ıhm CI - als ‚„‚kühnen Gnostiker‘‘ (Scheeben), als „letzten

kannte er „die theistische Maske für eın atheısti- Vollanthropologen”‘ (Dempf), der eine Reha-
sches Gesicht“‘ (08) Im Zweifrontenkrieg BCSCIl bilıtierung wirklıch verdiıent. Denn „Günther
Mystizısmus un! Fideismus einerselts SOWIE SC- War sıch immMmer bewußt, daß durch cie phılo-
SCH den Rationalısmus anderseıts ist  < leiıder sophisch-theologische Spekulatıiıon das göttlıche

Mysteriıum nıcht aufgelöst werden könne .
eın

selber auf der Strecke geblieben. Im Bemühen
‚mit Wissenschaft und Phiılosophiıe Das Spannungsgefüge Von Vernunfit und Glaube

verständiıgtes Christentum“® Ist (Günther gesche1- ertüllte nıcht LUr seinen Geıist, bewegte
tert. 1857 erfolgte dıe Indizierung seiner samt- auch seın Herz und durchzitterte sSe1n an
lichen Schriften. Er unterwarf sıch mıt schwerem, en Der innere Zusammenschluß VO:  e}
ber ehrlichem Herzen. Erkennen und Bekennen, VO:  - Wort und Leben
In diıesem uch geht Prıitz eine „bessere ıst auch der Grund, mehr als SOons seıne

Schriıften die Persönlichkeit enthalten und dieseWürdıgung der Wahrheitselemente‘‘ 1n Günthers
Lehrgebäude. Die Auswahl, „mıt möglıchster auch lebendig werden lassen un! daß S1IE
Ausklammerung der VOI der Kirche beanstan- einem beachtliıchen eıl auch heute noch Aus-
deten Lehrpunkte‘‘ zusammengestellt, vermittelt Sasc un! Anruf sınd"®

SE Pölten/|NO. Karl PfaRenbec ereinen guten Einblick ın (GGünthers Denksystem

KIRGOG:HENGG ESG:B LEA I:E

JE UDOLKF, Die Beilegung der Kölner Wırren konvention unterzeichnet VO:  } Ferdinand August
1640-1642 Vorwiegend nach Akten des Vatı- Graf Spiegel, Erzbischof VO:  S Köln, und dem
kanıschen Geheimarchivs. 1n KRom, Christian258.) Verlag preußıischen (Gesandten
Schwann, Düsseldorf 1962 Kart. Josıas Rıtter VO:  5 Bunsen. Die Bischöfe VO:  }

Münster, Paderborn und ITrier erklärten sıchDas „Kölner Ereigni1s“ wurde tür die außere bereıt, das päpstliche Breve ZUSaImmmmnen mıiıtund innere Entwicklung der katholischen ırche einem „erklärenden‘‘ Pastoralschreiben denın Deutschland VO  - weıttragender Bedeutung. Geistliıchen miıtzuteıilen. Damıt überließen S1ESeine Beilegung führte einem entscheidenden die Behandlung der Mıiıschehen Sanz denSieg der Kırche über das Staatskiırchentum,
nıcht 1n Preußen, sondern auch einer Pfarrern. Nıcht mehr das ersprechen kathol:-
Reıihe anderer deutscher Staaten. scher Kindererziehung, sondern 1Ur „dıe relı-

g1ÖSE Gesinnung des katholischen Teıles
Der Streit entzündete sich Mischehenrecht, Hinsıcht auf Glaubenstreue und Pflichterfüllungals die Bestimmungen des preußischen allge- beı der künftigen Kindererziehung‘“‘ wurde VeOeLI-
meinen Landrechts durch königliche Kabinetts- langt ZULC feierlichen Eheassıstenz. In ırklıch-
order (18295) uch auf die Rheinlande und West-
falen angewendet werden sollten. Demnach keıt War damıt das Breve 1nNs Gegenteıil verkehrt.

mußten dıe ehelıiıchen Kınder ıner Mischehe Rom wurde darüber VO:  - keiner Seite infiormıiert.
Bunsen berichtete der Kurıe das Breve se1l1ın der Relıgion des Vaters unterrichtet werden, den Biıschöfen übergeben unı Von diesen mıtun! durfte kein Ehegatte den anderen durch

Vertrag verpflichten, VOIl dıeser Gesetzesbe- ınem entsprechenden Pastoralschreiben den

stımmung abzuweichen. Zunächst leisteten die Klerus weıtergeleıtet worden.
Bıschöfe keinen öffentlichen Wiıderstand. aspar Erzbischof Spiegel, dem die Regierung für dıese

Vereinbarung eın Entgegenkommen auf anderenMax VO':  -} Droste-Vischering, Bischof von Münster,
erlaubte S: die Eiınsegnung Von Mischehen Gebieten versprochen hatte, starb 1835 Das
ohne jede Bedingung. Auch dıe Kurie verhielt Domkapıtel VO)  - Köln wählte den einzıgen
sıch dissımulierend. Vıele Geıistliche Je- Kandıdaten, den ıhm die Regierung genannt
doch mıiıt dem Verhalten der kiırchlichen Be- hatte, den bisherigen Weıhbischof VOI Münster,
hörden nıcht einverstanden, verweıgerten dıe Klemens August Freiherrn VOon Droste-Vi-

schering, der damals immerhın auch schonBefolgung der Order und berijefen sich auf iıhr
62 Jahre alt und für seine eıt bezeichnendGewiıssen, die Kirchengesetze und auf die

gesetzlıch garantierte Religionsfreiheit. dıe Priesterweihe erst Jahre nach Erlangung
Das römische Breve VO:  } 1830 verfügte eine ınes Kanonikats 1n üÜünster empfangen hatte.
passıve sıstenz für Mischehen beı Nichtleistung Vorgänger und Nachfolger AuSs ganz
der Kautelen. Das WAar der preußischen Re- verschıedenem Holz, wenngleıch beide AusSs dem

westfälischen Adel stammten. Der weltoffene,gıerung zuweniıg. Darum gab s1e  &_ das Breve
nıcht cdıe Bischöfe der rheinischen Kırchen- weıtblickende Spiegel War der letzte bedeutende
provınz weıter, sondern schickte der Kurıe Vertreter der Aufklärung auf einem deutschen
zurück . ın der Hoffnung, durch NECUC Verhand- Bischofsstuhl CWESCHIL. Droste WAar der Exponent
lungen eın besseres Ergebnis erreichen. Es einer auf NSCH Kreıis beschränkt gebliebenen
kam nıcht zustande 9 das Breve wurde Preußen Gegenbewegung ZUTFC Aufklärung, dıe sıch
wıeder ausgehändigt. Das verhandelte NU)  $ direkt eıne schlichte, jeder Wiıssenschaft abgeneıgte
miıt den Bıschöfen. 1834 wurde ıne Geheim - Frömmigkeıt zurückgezogen hatte. Aus dıeser


